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Ende 1959 eIragte das Pastoral-Soziologische NSILLILV des Biıstums Essen
d1ie katholische Bistumsjugend beiderlel Geschlechts zwischen und 25

ach ihrer eucharistischen Frömmigkeit. Auf TUnN! der Beteiligung darf
das rgebnis als repräsentativ angesehen werden, SOWelt sich die

15-, 16- und 17]ährigen handelt. 2/3 cder Jungen und 3/4 der ädchen SC-
hören diesen Altersklassen Ihr hoher Anteil geht autf die Art cder Be-

ragung zurück, C1e überwiegen Berufsschulen, 3 Der auch höheren
Schulen durchgeführt wurde. Es antworteten som1t VOL em Jugend-
liche, die noch 1n der Berufsausbildung stehen oder sich aut eın späteres
höheres Studium vorbereiten. Jugendliche, die Schulen irgendeiner
relig1ıösen Genossenschafit auf den Priester- oder Ordensstand vorbereıtet
werden, sind nicht erfaßt worden un haben sich nıicht beteiligt.
Der Fragebogen en  1e keine Frage nach Ne1igung oder Einstellung ZU.

Priester- oder Ordensstand. Von eınem Jungen untier insgesamt Sut 3000
un einem Mädchen unter insgesamt gut 5000 der Antwortenden abgesehen,
hat niemand aus sich das ema berührt. Der unge möchte einmal Mis-
S1o0Nshelier werden, das Mädchen Missionsschwester. SO gesehen sollte
Na.  w meınen, Cd1iese Jugend Se1 TÜr eine besondere Mitarbeit der Aus-

Tre1ltun. des Reiches Christı nicht mehr interessliert.

Dennoch nthält das Gesamtergebnis der eIragun einen sSchn1tt, der
der Schlußfolgerung berechtigt, daß bel kluger Leitung der azu Be-

rufenen, der Eltern, Lehrer und des Seelsorgsklerus, mancher Beruf DE-
weckt werden könnte. ntier anderm en die Jugendlichen auch d1ie

rage nach der Häufigkeit der Kommunilon beantworteft. Hıer ragt eiıne

ruppe heraus, die qals besonders eifr1ıg 1mMm Empfang der hLl Kommunilon
bezeichnen ware. Es gehören dazu jene Jungen und ädchen, die

glaubhait versichern, ın jeder esse oder wen1gstens jeden Sonntag ZU.

Tisch des errn gehen Glaubhait sind ihre ussagen, weil s1e iın Eın-

klang m11 dem Verhalten stehen, das sich AaUus den übriıgen wortien
gibt Dıie meılsten derer, die jeden Sonntag gehen, können ihrer Be-
rufsarbeit sonntags esse un daher auch NUur dann ZUL[C Kom-
mMUun1ıo0nNn gehen Die andern, die S daß S1Ee 1n jeder esse gehen, g_
Öören denen, Cdie Qie Möglichkeit en ber die Sonntagsmesse hin-
aus Cdie Schul-, Jugend- der bendmesse besuchen Beide Gruppen
(in jeder esse, jeden Sonntag) dürfen aqls relig1Öös besonders tief fun-
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diert angesehen werden. Damıit steht M inklang, daß S1e durchweg die
eigentlich religiösen Motive {Ur den esu: Bedürfnis, Freude, ber-
zeugung un Kommunionempfang (Liebe Christus, Bedürfinis nach
Ba AA Bewältigung Cdes ags und die hl Messe als erge-
genwärtı  ng des Kreuzesopfers verstehen. S1e kommen wiederum Z

größten 'Teil aUuSs einem Niaktien Klternhaus, Aaus einer Familie, ın
der beide Elternteile noch egelmäßige Besucher der Sonntagsmesse Sind.
Es steht 1er a1lso eiINe Gruppe VOMN Jugendlichen VOT uns, Cie eine Vor-
aussetzung Priester- oder Ordensberuf erIullen scheinen und aus
deren Reihen sıch be1 richtiger Führung mancher Beruft gewinnen las-
SsSenN mußte.
unmehr e1nNn Einblick ın Cdas ahlenmateria Die folgenden Pr Z D
wertie beziehen sich eweills auf C(1e aDS0Oo1lute Zahl derer, die 1ın den
Grundsortierungen aufiftreten und die Frage nach der Häufigkeit des
Kommunilonempfangs beantworteten.

Grundsortierung ach Jungen und Mädchen alleın

ın Jjeder Messe
17jeden Sonntag

erden für die Jungen und ädchen die Werte addiert, ist immer-
hin LO Cder en und 1/4 der Mädchen, die wenigstens jeden Sonnfag
kommunizieren.

Grundsortierung ach Geschlecht und ETr
15 16 7(Alter)

1n jeder Messe
jeden Sonntag 5
ın jeder Messe 6 Q
jeden Sonntag 19 18 13

Es l1eg 1n der Art der Befragung, cdaß nıchts Sıicheres darüber esa
werden kann, W1e sich der einzelne Jugendliche 1mM autie der Te Vi|
halten W11C. Doch 1äßt sich vermuten, daß die Zahl derer, die jeder
Messe gehen, praktisch konstant bleiben wird; bei denen. die jeden oONN-
tag ehen, erlahmt der Eıfer 1mM Laufe der ahre, besonders auffallend
bei den Mädchen 1Ne Ursache dürfte die nknüp  ‚g VO.  5 Bekannt-
chaften Sse1n, die erfahrungsmäßig manche Spannungen und Verlage-

der Interessen miı1ıt sich bringen. Selbst cCdann noch bleibt bei Jungen
und Mädchen eın eachtlicher eil, der wen1gstens Jeden Sonntag kom-
munizlert.
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Grundsortierung ach Geschlecht nd eru

olgende Berufsgruppen wurden unterschieden: Bel den Jungen
Bergarbeiter, Ol Industrie(fach)arbeiter, I1I1 andwerker und nge-
hörige des Gaststättengewerbes, kaufmännische Angestellte der
verschiedensten Art, Schüler der höheren Schulen

‚E1 den ädchen a  ich, 1L1UL cdaß die Bergarbeiter fortfifallen
HS erg1ibt sich . erten

I1 {17
1n Jeder eEsSSEC

Jeden Sonntag 19P CN E VE 111
1n jeder Messe Ü 14

jeden Sonntag 14 IM 18 19

Bel den Jungen, d1ie In jeder Messe gehen, zeıigen die Angehörigen der
1er ersten Berufsgruppen pra.  1S das gleiche Verhalten Die 1er autf-
tretenden ETTIEe entsprechen dem Durchschnitt der Grundsortierung (1)
Auffallend weichen davon die Schüler ab Eın N!  es Bild erg1 sıch
bel cden Mädchen, die 1n jeder ESISE Z U: Tisch des Herrn gehen
Be1l den ungen, die ]eden Sonntag gehen, ist das Bild schon uneinheit-
iıcher. Den Durchschnitt verkörpern 1er die Handwerker und auıim.
Angestellten Merklich fallen davon die Bergarbeiter und Industriearbei-
ter ab, während die Schüler wieder auffallend darüber stehen. Ähnlich
legen die Verhältnisse be1 Cen ädchen, die jeden Sonntag gehen
Vorsichtig formuliert darf ohl gesagt werden, daß e1in bestimmter Teil
der schon ın der Berufsausbildung Stehenden innerlich gefestigt ist  S
1n SelnNner Haltung, daß sich d1ie Beanspruchung durch den Eeru aum
nachteilig auf se1ıne relig1iöse Haltung auswirkt. Anderseits zeichnet sich
auch ab, W1e die Zugehörigkeit diesem der jenem eru charakte-
ristische Differenzen hervortreten 1äßt, die sich vielen Stellen des
übrigen Antwortmaterilals belegen unı erhärten lassen.

Grun  sortierung ach schlecht un«d Zugehö-
rigkeit Z U eI1INer katholischen Organısatlon (n O.

nıcht organislert).

Nn. B

14jeder Messe
jeden Sonntag 26 112
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Die Werte sprechen für sich. Anzumerken WÄäre noch, daß gegenwärtig1/5 der katholischen Jugend ın der Bundesrepublik ın einer katholis:  en
Organisation ist. Wie Cdas Antwortmaterial erkennen 1äßt, vereinigendiese Organısationen ugendliche sich, Cl1ie sich überall, sıiıch
„Spitzenleistungen“ handelt, Von der übrigen Jugend deutlich abheben
Das gebotene aterıa erhärtet ohl Cie einung, daß ın der hier >
faßten Großstadtjugend noch Idealismus und religiöser 1nnn ‚ebendig sınd.
1Tle Verantwortlichen ollten siıch Iiragen, ob wirklich alle Möglichkeiten
erschlossen wurden. So könnten siıch d1ie Eltern Iragen, ob S1Ee wirk-
lich Y  gern sähen, ]a, 5 als eiINe Ehre betra'  eten, Wenn ott e1INs der
Kinder ZU. Priester- cCLer Ordensstand beriefe; obD S1Ee darum beten Der
Diözesanklerus mUußte sıch Iragen, W1e ı VOTLT der ugen! VON Priester-

Ordensstand redet; ob nicht persönliche Verärgerung un Ent-
tauschung VOT Jugendlichen oft Ireien Lauf 1äßt un bDer TODleme VOr
eiInem orum redet, das dafür iıcht reit ist. Und schließlich hätten sich
die Mitglieder des Ordensstandes auch eine äahnliche e1. vVon Fragen
vorzulegen. Bevor Der die Jugend heute geschimp WIrd, ware gut,sıch VOT ugen en, W3as eın OÖrdensmann einmal 1 Scherze sagteDie en sSiınd noch ange iıcht S!  9 W1e d1e Jungen sSein ollten
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